
1 

1

Regionales Energiemanagement 

Prignitz-Oberhavel 

1. Arbeitsforum „Energie“ 

„

Energieeffizienz in öffentlichen Gebäuden 

und Quartieren – Praxisbeispiele

Donnerstag den 20. 02. 2014
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Neubau – Am Beispiel der Plus - Energie Grundschule 

Hohen Neuendorf (Brandenburg) 

 
 
Im Fokus stehen integrierte Lösungsansätze in Neubauprojekten, ein 

Einzeldenkmal im historischen Altstadtkern sowie Energiestrategien 

auf Quartiersebene. Ziel der Veranstaltung ist ein 

Erfahrungsaustausch über Betriebskosteneinsparungen in 

kommunalen Gebäuden durch energetische Sanierungsmaßnahmen.  
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(3) Baukörper und die Idee des „Heimatbereiches“ –  

Flächenverbrauch vs. Energieoptimierung 
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Abbildung: IBUS Architekten und Ingenieure , Berlin, Bremen   

 (I) Ausgangslage / Bauherr / Projektdaten 

Präzise planen kostet in der Regel 

auch nicht mehr Energie als 

träumen, wünschen und hoffen. 
(amerikanisches Sprichwort) 
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Projektdaten:  

Bau einer dreizügigen Grundschule für die Klassenstufen 

1 – 6 für rund  540 Schüler und einer Dreifeld-Turnhalle 

 

Bau als Plusenergiegebäude im Passivhausstandard 

 

Bruttogrundfläche:  7.400 m² BGF 

Bauzeit:   2009 - 2011 

Baukosten:   12.5 Mio. € (KG 200- 700) 

 

Gefördert durch das Bundesministerium für Wirtschaft  

und  Technologie im Rahmen der Förderinitiative 

„Energieeffiziente Schulen“  als Bestandteil des  

Forschungsschwerpunktes „Energieoptimiertes Bauen“ 

(EnOB)  
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Abbildung: IBUS Architekten und Ingenieure , Berlin, Bremen   

Schule Straßenseite 
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Abbildung: Stadt   

Klassenflügel 
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Abbildung: Stadt 

Schule Hofseite 
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Ausgangslage I : 

• Hohen Neuendorf liegt im „Speckgürtel“ von Berlin 

Einwohnerzuwachs durch überwiegend junge Familien + 

hoher zeitlicher Druck, neue, zusätzliche Grundschule  

zu bauen 

 

• Hoher „Konkurrenzdruck“, auch durch Privatschule   

„vor Ort“,  hohe Erwartung der Eltern gegenüber der  

Stadt 

 

• Vergabeverfahren (Bau- und Planungsleitung im 

„Oberschwellenbereich“) 

 Umfangreiches Vergabeverfahren notwendig 
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Ausgangslage II : 

• Vergabe der Planungsleistung als europaweites 

     VOF-Verfahren durchgeführt,  ein ganzheitlich   

     optimierter  Ansatz gefordert;   

 

• Architektur und Gebäudetechnik wurden gemeinsam 

ausgeschrieben, Büros hatten sich gemeinsam zu 

präsentieren 

 

• Bei der Projektauslobung wurde hohe Priorität auf 

    Minimierung der Betriebskosten gesetzt. 
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Ausgangslage III: 

 

• aber:  

keine Erfahrung in der Stadt mit „hochkomplexen“  

Gebäuden, bis dato kein kommunales Gebäude mit GLT - 

begrenzt personelle Ressourcen in der Verwaltung zur 

Projektbetreuung 

 

 Fördermittel wurden unter dem Projekttitel  

 

          „Low Cost, Low Tech“  

 

beantragt   

„Lean-Building-Konzept“ (Schlanke Gebäudetechnik) 
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…. erste Bemerkungen, erste Probleme…. 

 

Kosten eines Gebäudes 

- Grundstückskosten 

- Erschließungskosten 

- Baukosten  

- Betriebskosten, Heizung… 

- Reinigungskosten 

- Flächenverbrauch (Nutzfläche / Nebenfläche) 

- Personalkosten 

- Wartungskosten 

- …… 

- Erste Erfahrungen mit „Vergleichszahlen  
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… Exkurs ….      
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Umrüstung Straßenbeleuchtung 

auf LED, 

gleiche Anzahl an Lichtpukten, 

gleiche „Helligkeit“ 

 

1.622.782 kwh – 612.463 kwh 

 

1.010.319 kwh eingespart 

 

 Exakt vergleich / messbar… 
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….  Bei Gebäuden,  

was davon ist vergleichbar messbar ??? 

 

Kosten eines Gebäudes 

 Grundstückskosten 

 Erschließungskosten 

 Baukosten  

 Betriebskosten, Heizung…(Nutzungszeiten,  

außerschulische Veranstaltung, Bibliothek,  

Dreifeld (!)- Sporthalle …) 

 Reinigungskosten (Reinigunsniveau ???) 

 Flächenverbrauch (Nutzfläche / Nebenfläche -  

welche Ansprüche werden erfüllt, erwartet ??? ) 

 Personalkosten 

 Wartungskosten 

- …… 
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Einige „Grundideen“ der Schule Niederheide lassen 

sich schlagwortartig wie folgt beschreiben…. 

 

• Eine Gebäudestruktur mit viel Speichermasse für freie 

Kühlung, um die sommerliche Überhitzung zu vermeiden 

 

•Ein Raumkonzept mit Tageslichteinfall von mehreren 

Seiten, um eine hohe Tageslichtautonomie zu erreichen 

 

•Ein Beleuchtungskonzept mit einer präsenz- und 

raumtiefenabhängigen Beleuchtungssteuerung. Das Konzept 

sieht einen kombinierten Einsatz von LED-Leuchten und 

energieeffizienten konventionellen Leuchtsystemen vor. 
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Abbildung: IBUS Architekten und Ingenieure , Berlin, Bremen   

Heimatbereich I 

 

Die Klassenräume 

sind in drei Flügeln 

untergebracht, das 

„Rückgrat“  der  

Schule ist die  

„Schulstraße“. 

 

Eine Besonderheit 

ist die Ausbildung 

eines  

„Heimatbereiches“ 

für jede Klasse. 
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Abbildung: IBUS Architekten und Ingenieure , Berlin, Bremen   

 

Heimatbereich II 
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Abbildung: IBUS Architekten und Ingenieure , Berlin, Bremen   

Heimatbereich III 

 

In Zusammenarbeit mit 

der Schulleitung wurde 

das Konzept des „Heimat-

bereiches“ entwickelt.  

Für jede Klasse wurde ein 

überschaubarer Bereich 

bestehend aus 

Klassenraum (60m²)+ 

Flex- / Gruppenraum 

(30m²), erweiterte 

Flurzone, sowie eigener 

Garderobe und WC 

geschaffen. 
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Abbildung: IBUS Architekten und Ingenieure , Berlin, Bremen   

Klassenraum 
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Abbildung: Stadt   

 

Fachraum 
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Abbildung: IBUS Architekten und Ingenieure , Berlin, Bremen   

 (IV) Lüftungskonzept 

Mache die Dinge so einfach wie 

möglich, aber nicht einfacher. 

 
(Albert Einstein) 
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Einige „Grundideen“ der Schule Niederheide lassen 

sich schlagwortartig wie folgt beschreiben…. 

 

•Eine nachhaltige Energieerzeugung durch kombinierten 

Einsatz von Biomasse (Pellet-Heizkessel und Pellet-BHKW  

( noch offen ) und Solarenergie  

•(PV-Anlage),  

 

•Ein überzeugendes  

Lüftungskonzept… 
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Lüftungskonzept für den „Heimatbereich“ 

Grundgedanke I 

 

Das Lüftungskonzept der Grundschule beruht auf einer 

Kombination von natürlicher und mechanischer  

Lüftung (hybride Lüftung).  

Alle wesentliche Bereiche sollen vorrangig natürlich grund- 

belüftet werden. Die mechanische Lüftung soll hierbei nur 

zusätzlich erfolgen, wesentlicher Ansatzpunkt war hierbei eine 

möglichst einfache, robuste  

Anlagentechnik zu finden. 

Es kommen kombinierte Zu-  

und Abluftgeräte mit Wärme- 

rückgewinnung zum Einsatz. 
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Luft wird nur dann maschinell bewegt, wenn es energetisch 

sinnvoll ist oder es Nutzungs- und Witterungsbedingungen 

erforderlich machen. Das Lüftungskonzept sieht vor, mittels 

maschineller Grundlüftung den Anstieg des CO²-

Gehalts in Klassenräumen zu verlangsamen und mittels 

zentral angesteuerter motorischer Fensterflügel 

über Stoßlüftung den CO²-Gehalt wieder auf Außen-

luftniveau zu bringen sowie über natürliche Nachtlüftung 

einer sommerlichen Überhitzung zu begegnen. 
 

Lüftungskonzept für den „Heimatbereich“ 

Grundgedanke II 
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Abbildung: BLS Energieplan GmbH Berlin   

Umsetzung I 
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Abbildung: BLS Energieplan GmbH Berlin   

Umsetzung II 
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Die WC´s und Garderoben werden maschinell entlüftet, um 

Gerüche abzuführen und eine ungeregelte 

Fensterlüftung zu vermeiden. Die abgesaugte Luft (30m³/h 

pro WC und 3-facher Luftwechsel pro Garderobe) wird pro 

Geschoss und  

Klasseneinheit  

separat zum  

Lüftungsgerät 

im Dachaufbau  

geführt.  
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Umsetzung WC und Garderobe I 
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Die erforderliche Zuluft wird aus der Abluft erwärmt  

und in die Klassenräume eingeblasen. Die in den WC-

Räumen und Garderoben abgesaugte Luft strömt natürlich 

über die Türöffnungen und Überströmkanäle nach. Die 

mechanische Lüftung kann  

bei schlechten Raumluft- 

zuständen kombiniert  

mit hochsommerlichen  

Außentemperaturen in  

eine Maximalstufe  

(12,5 m³/h pro Schüler)  

umgeschaltet werden. 
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Umsetzung WC und Garderobe II 
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Abbildung: BLS Energieplan GmbH Berlin   

Hybride Lüftung I 
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Hybride Lüftung II 

Abbildung: BLS Energieplan GmbH Berlin   
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Motorische Lüftungsflügel I 

Innenansicht                                 Außenansicht 

Abbildung: Stadt 
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Motorischer 

Lüftungsflügel mit 

Vakuumpaneel, 

Ansicht auf den 

motorischen Antrieb 

Motorische Lüftungsflügel II 

Abbildung: Stadt 
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Im Rahmen des anlaufenden Monitoring, welches durch 

die HTW Berlin durchgeführt wird,  werden Zu- und 

Abluftmengen, der CO²-Gehalt der Raumluft, die Hilfs-

energien und der Öffnungszustand der Lüftungsflügel in 

zwei ausgewählten „Heimatbereichen“ erfasst. 

Messungen sind angelaufen, Projekt ist auf zwei Jahre 

angelegt, es liegen noch nicht alle Daten vor.  
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Inhalt 

(1) Ausgangslage / Bauherr / Projektdaten 

(2) Betriebskosten allgemein… 

(3) Baukörper und die Idee des „Heimatbereiches“ –  

Flächenverbrauch vs. Energieoptimierung 

(4) Lüftungskonzept als Beispiel der Reduzierung der  

Betriebskosten 

(5) Erste Erfahrungen / Probleme 

(6) Schlusswort 

 



43 

   
St

ad
t 

H
o
h
e
n
 N

e
u
e
n
d
o
rf

 (
B

ra
n
d
e
n
b
u
rg

) 
 

N
e
u
b
au

 P
lu

se
n
e
rg

ie
 G

ru
n
d
sc

h
u
le

  

Abbildung: IBUS Architekten und Ingenieure , Berlin, Bremen   

 (VI  ) Schlusswort 

Fortschritt ist der Übergang von 

Situationen deren Nachteil man 

schon kennt, zu Situationen, deren 

Nachteil man noch nicht kennt. 
(Arnold Gehlen) 
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A II_1   45  
IBUS Architekten und Ingenieure 
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Zusammenstellung: IBUS Architekten und Ingenieure , Berlin, Bremen   
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Weitere Informationen: 

http://www.enob.info/de 

 

www.ibus-architekten.de 

www.bls.energieplan.de 

 

 

 

 

Dipl. Ing. M. Oleck 

Fachbereichsleiter Bau- und Grünflächendienste 

der Stadt Hohen Neuendorf 

Tel.: 03303- 528 122 

Mail: oleck@hohen-neuendorf.de 
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Fin  
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Zusammenstellung: IBUS Architekten und Ingenieure , Berlin, Bremen   


